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Berliner Erinnerungen – Es war doch nicht Stalin 
Am 15. Juli 1945 wurde der Kladower 
Damm ab Gatow-Flugplatz und die an-
schließende Sacrower Landstraße in Rich-
tung Potsdam ganz plötzlich vom frühen 
Vormittag bis zum späten Nachmittag von 
sowjetischen Soldaten gesperrt. Jeder in 
Kladow war damals fest 
davon überzeugt, dass nur 
die Ankunft Stalins auf 
dem Gatower Flugplatz, 
der ja damals noch von so-
wjetischem Militär besetzt 
war, und seine Weiterfahrt 
nach Potsdam der Grund 
sein könnte. 
Aber ‚glauben‘ ist nicht 
‚wissen‘, und die sog. „Oral 
History“, d. h. die mündliche 
Überlieferung geschicht-
licher Ereignisse, ist – leider 
– oft mehr ‚glauben‘ als 
‚wissen‘. So auch in diesem 
Fall. 
Wie kam Stalin denn wirklich nach Berlin 
bzw. nach Potsdam? 
Kurz bevor Stalin fahrplanmäßig zur Pots-
damer Konferenz starten sollte, bekam er 
einen leichten Herzanfall. Dadurch verzö-
gerte sich seine Reise und auch der Beginn 
der Konferenz um einen Tag. Der ‚Mann aus 
Stahl‘ hatte eine Abneigung gegen das Flie-
gen, und so bestiegen er und seine Begleiter 
am 15. Juli einen Sonderzug nach Potsdam, 
der aus 11 Wagen bestand. Vier davon waren 
Luxuswagen aus dem ‚Hofzug‘ des Zaren, 
die man aus einem Museum geholt hatte. 
Der Zug fuhr langsam durch das westliche 
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Russland, durch Litauen und Ostpreußen. 
Der direkte Weg hätte durch Polen geführt, 
aber Stalin wollte nur durch total unterwor-
fene und sichere Länder fahren. 
Dieser Zug erreichte Berlin am 16. Juli, und 
um 11 Uhr Moskauer Zeit, die damals in 

allen von sowjetischen Truppen besetzten 
Gebieten Deutschlands galt, den Bahnhof in 
Potsdam. Dort wurde er von Marschall Ge-
orgi K. Shukow, dem Chef der Sowjetischen 
Militäradministration  in  Deutschland 
(SMAD), abgeholt und nach Babelsberg 
in seine für ihn ausgesuchte Villa gebracht. 
‚Mit seiner Unterbringung in Babelsberg 
zeigte sich Stalin zufrieden‘1) 
Die längste Reise hatte der erst seit dem 12. 
April 1945 amtierende US-Präsident Harry 
S. Truman, der Nachfolger des unerwartet 
verstorbenen F. D. Roosevelt. Er bestieg 
bereits am 7. Juli 1945 den schweren Kreu-
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zer „Augusta“ und verließ das Schiff am 
15. Juli um 11.10 Uhr in Antwerpen. Dort 
wurde er von Eisenhower empfangen und 
nach Brüssel zum Flugplatz geleitet, wo er 
mit der Präsidentenmaschine ‚Sacred Cow‘ 
(Heilige Kuh) um 13 Uhr startete, die um 
15.58 Uhr in Berlin-Gatow landete. Auch 
er wurde in Babelsberg untergebracht, und 
zwar in einer weißen Villa in der Kaiserstr. 
2, die man später ‚das Kleine Weiße Haus‘ 
nannte. 
Den kürzesten Weg hatte Churchill. Er kam 
allerdings nicht aus England, sondern aus 
Bordeaux, wo er sich seit dem 7. Juli mit 
Frau und Tochter erholt hatte. Er flog am 
15. Juli mit einer Skymaster direkt nach 
Gatow, wo er etwa eine Stunde nach Truman 
landete. Ein Begleiter (Lord Moran) schrieb 
später: „Die Sonne brannte herunter. … 
Russische Soldaten waren überall, längs 
der Straße, hinter Büschen, knietief im Ge-
treide“ 2). Mit diesen Worten ist klar, dass 
die Sperrung der Straße von Gatow nach 
Potsdam am 15. Juli stattfand, und dass sie 
nicht Stalins wegen, sondern wegen der 
Landung von Truman und Churchill und 

ihrer Fahrt zur Unterkunft in Babelsberg 
erfolgt war. 
Da der 15. Juli ein Sonntag war, ist auch 
klar, dass ‚nur‘ die Lebensmittelgeschäfte 
betroffen waren, damit aber gerade die 
kleinen Kinder, für die ihre Mütter frische 
Milch hatten holen wollen. 
Das Rätsel der Straßensperrung am 15. Juli 
in Kladow ist gelöst. Stalin ist – ausnahms-
weise – unschuldig. ‚Schuldig‘ ist höchstens 
der Kommandant der absperrenden Solda-
ten, der genügend Zeit gehabt hätte, um die 
Mütter mit ihrer Milch für die Kleinkinder 
in einem kleinen Schub über die Straße zu 
geleiten. Aber der hatte sicherlich höchsten 
Befehl: ,Sperrung der Straße von 9 – 18 Uhr. 
Keine Ausnahmen‘.
Für die jetzt fundierte Auflösung des Kla-
dower Rätsels danke ich Herrn Werner 
Gigas aus Kladow, der mich auf die beiden 
anschließend aufgeführten Veröffentli-
chungen aufmerksam machte. Beide Ver-
öffentlichungen bestätigen bzw. ergänzen 
einander, eine aus östlicher, die andere aus 
westlicher Sicht. 
Der Redaktion danke ich dafür, dass sie die-
se revidierte Fassung auch noch abgedruckt 
hat. Die Leser bitte ich um Entschuldigung, 
dass ich nicht gleich genauer recherchiert 
habe.
Jobst Tehnzen 
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